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Das Land Thüringen spielt eine herausragende Rolle in der Geschichte der 
ersten deutschen Demokratie: Vom 6. Februar bis zum 21. August 1919 
tagte die Nationalversammlung im Weimarer Nationaltheater – auch unter-
zeichnete Friedrich Ebert am 11. August 1919 in Schwarzburg die Weimarer 
Reichsverfassung.  
Während die Entscheidung für Weimar als Tagungsort bewußt gewählt wur-
de, spielten im Falle Schwarzburgs als Ort der Unterzeichnung der Verfas-
sungsurkunde eher persönliche Motive Eberts eine Rolle. Das vorliegende 
Bändchen begleitet Reichspräsident Ebert in Weimar und in Schwarzburg 
während des Jahres 1919 und gibt damit zugleich Einblicke in die Entste-
hungsgeschichte der ersten demokratischen deutschen Verfassung, aber 
auch in Eberts politisches Selbstverständnis.  
Friedrich Ebert war als Sohn eines Schneiders 1871 in Heidelberg geboren 
worden. Seine politische Laufbahn begann er in Bremen, wo er als Partei-
sekretär tätig war. Auch gehörte er der Bremer Bürgerschaft an sowie seit 
1905 dem Parteivorstand der SPD. Als Nachfolger August Bebels wurde er 
1913 einer der beiden Parteivorsitzenden – am 9. November 1918 übergab 
ihm der letzte kaiserliche Reichskanzler, Prinz Max v. Baden,2 die Geschäf-
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te. Als Reichskanzler bzw. an der Spitze des Rates der Volksbeauftragten 
setzte sich Ebert für die Schaffung einer parlamentarischen Demokratie ein, 
so daß es am 19. Januar 1919 zur Wahl der Nationalversammlung kam. 
Dabei war es, wie Mühleisen zeigt, Ebert, der mit Nachdruck für Weimar als 
deren Versammlungsort eintrat. Für den Tagungsort Weimar sprach die gu-
te Infrastruktur, auch konnte die Hauptstadt des Landes Sachsen-Weimar-
Eisenach militärisch problemlos geschützt werden. Wichtiger für Ebert wa-
ren jedoch andere Motive. Gerade im Süden und Westen des Reiches gab 
es Vorbehalte gegenüber Preußen und Berlin. Dem stand der Geist von 
Weimar gegenüber. „Jetzt muss der Geist von Weimar, der Geist der gro-
ßen Philosophen und Dichter, wieder unser Leben erfüllen. So wollen wir 
wahrmachen, was Fichte der deutschen Nation als ihre Bestimmung gege-
ben hat. ‚Wir wollen errichten ein Reich des Rechts, gegründet auf Gleich-
heit alles dessen, was Menschenantlitz trägt’“ (Zit. S. 13). Der neue demo-
kratische Charakter des Weimarer Staates kam schon darin zum Ausdruck, 
daß mit Ebert erstmals ein Sozialdemokrat, der noch im Kaiserreich als 
„Reichsfeind“ verpönt worden war, zum Staatsoberhaupt gewählt wurde. 
Weitere demokratische Errungenschaften waren die Einführung des Frau-
enwahlrechts und des Proporzwahlrechtes anstelle des Mehrheitswahlrech-
tes im Kaiserreich, das Minderheiten benachteiligt hatte.  
Als richtungsweisende Aufgaben der Nationalversammlung stellt Mühlhau-
sen3 dem Leser die Ratifikation des Versailler Vertrages und die Verab-
schiedung der Reichsverfassung vor. An der Aushandlung des Friedensver-
trages waren die Deutschen nicht beteiligt worden. Mit umfangreichen Ge-
bietsabtretungen, der Zuweisung der alleinigen Kriegsschuld und den dar-
aus resultierenden Reparationslasten erschien für viele Deutsche der Friede 
zunächst unannehmbar, auch für Ebert. „Angesichts der Drohung der Alliier-
ten mit der Wiederaufnahme der Kampfhandlungen im Falle einer deut-
schen Verweigerung rang sich Ebert (…) schließlich zur Unterzeichnung 
durch. Der im Zentrum der Entscheidung agierende Präsident setzte bis 
kurz vor Ablauf des alliierten Ultimatums alles daran, ein unterzeichnungs-
williges Kabinett und eine parlamentarische Mehrheit für die Zustimmung 
zustande zu bringen“ (S. 22), bekanntlich mit Erfolg. – Dagegen hat Ebert 
auf die Verfassungsberatungen nur wenig Einfluß genommen. Allerdings 
weist Mühlhausen darauf hin, daß Ebert die Wahl eines preußischen Präsi-
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denten, der zum Konkurrenten des Reichspräsidenten hätte werden kön-
nen, verhindert hat.  
Während in Weimar noch die Nationalversammlung tagte, erholte sich Ebert 
seit Ende Juli im abgeschiedenen Schwarzburg im Thüringer Wald. Der Ort, 
so Mühlhausen, habe Ebert an seine kurpfälzische Heimat erinnert. Auch in 
Schwarzburg besprach sich Ebert täglich mit seinen Mitarbeitern, genauso 
wie er regelmäßig Mitglieder der Reichsregierung und der Generalität emp-
fing. – Im übrigen ist nicht bekannt, wo genau Ebert in Schwarzburg die Ver-
fassung unterzeichnet hat, es entsprach auch dem Naturell Eberts, die Ver-
fassung nur in einem formlosen Akt und ohne Zeremoniell zu unterschrei-
ben. Dagegen wurde Ebert in einem Staatsakt am 21. August in der 86. Sit-
zung der Weimarer Nationalversammlung auf die neue Reichsverfassung 
vereidigt. Der Tag stand jedoch unter einem unglücklichen Stern, denn kurz 
zuvor war ein Bild von Ebert und Reichswehrminister Gustav Noske wäh-
rend ihrer Sommerfrische im Juli im Ostseebad Haffkrug veröffentlicht wor-
den. Das Bild zeigte beide Politiker in der damals als noch nicht angemes-
sen angesehenen Badehose – das Foto sollte zum Aufhänger für eine Fülle 
von Polemiken gegen Ebert als führendem Repräsentanten der jungen Re-
publik werden.  
Der Band schließt mit einem Blick auf die verfassungsrechtliche Stellung 
des Reichspräsidenten und das Amtsverständnis Eberts. Ursprünglich war 
der Reichspräsident konzipiert als Ersatzregierung, falls sich die Parteien 
nicht auf eine parlamentarische Mehrheitsbildung einigen konnten. Dement-
sprechend hatte der Reichspräsident weitreichende Befugnisse, wie das 
Notverordnungsrecht, das Recht den Reichtags aufzulösen und einzuberu-
fen und den Reichskanzler zu ernennen. Diesen weitgefaßten Rechten des 
Reichspräsidenten entsprach dessen an sich vorgesehene Volkswahl. Je-
doch wurde Ebert 1919 durch die Nationalversammlung gewählt. Drei Jahre 
später wurde angesichts der krisenhaften Entwicklung sein Mandat durch 
eine überparteiliche Mehrheit des Reichstages bis zum 30. Juni 1925 ver-
längert. Das Ende seiner Amtszeit erlebte Ebert nicht mehr, er verstarb En-
de Februar 1925 an einer verschleppten Blinddarmentzündung. Während 
seiner Amtszeit war es eines der Verdienste Eberts, daß er im Zusammen-
spiel mit den wechselnden Reichsregierungen immer wieder intern Kom-
promisse suchte und fand. Auch wenn Ebert ursprünglich eine andere Posi-
tion vertreten hatte, so ließ er Konflikte niemals nach außen dringen und 
ordnete sich gemeinsamen getroffenen Entscheidungen jeweils unter – mit 
Recht spricht Mühlhausen von Ebert als einem „Teamspieler“ (S. 38). Das 
Amt des Reichspräsidenten der Weimarer Republik war auf einen Demokra-
ten wie Ebert zugeschnitten, als 1925 jedoch der vormalige Generalfeld-
marschall Paul von Hindenburg als Reichspräsident nachfolgte, sollten die 
weitreichenden Befugnisse des Weimarer Staatsoberhauptes zur Belastung 
für die junge Republik werden.  
Walter Mühlhausen legt eine populäre und zugleich gut lesbare Einführung 
in das Schaffen Friedrich Eberts in Thüringen im Jahr 1919 vor. Sicherlich 
werden historische interessierte Laien den Band gern zur Hand nehmen, 
auch eine Lektüre in der gymnasialen Oberstufe erscheint sinnvoll. 
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